


Das Wien des Fin de siècle. Die junge Russin Lou Salomé sucht
Josef Breuer auf, den angesehenen Arzt und Mentor Sigmund

Freuds. Sie macht sich Sorgen um ihren Freund Friedrich
Nietzsche. Breuer soll den unter betäubenden Kopfschmerzen
leidenden, einsamen großen Denker kurieren und von seiner
Obsession für sie heilen. Doch Nietzsche darf nicht erfahren,

dass Salomé Breuer gebeten hat, ihn zu behandeln. Breuer will
ihn der neuartigen »Redekur« unterziehen, die er gerade mit
seiner Patientin Anna O. entwickelt hat. Um Nietzsche zum
Reden zu bewegen, beginnt er von seiner Obsession für die

junge Patientin Bertha zu erzählen. So entspinnen sich zwischen
dem ruhigen, einfühlsamen Breuer und dem verschlossenen,

verletzlichen Nietzsche heftige Rededuelle. Und je näher sich die
beiden kommen, umso deutlicher muss Breuer erkennen, dass

er Nietzsche nur heilen kann, wenn er diesem erlaubt, auch ihm
zu helfen.

Yalom verwebt Fiktion und Wirklichkeit zu einem dichten Netz,
und bald beginnen die großen Köpfe aus den Pioniertagen der

Psychotherapie lebendig zu werden und zu uns zu sprechen.

Irvin D. Yalom, 1931 als Sohn russischer Einwanderer in
Washington, D. C. geboren, gilt als einer der einflussreichsten
Psychoanalytiker in den USA und ist vielfach ausgezeichnet.
Seine Fachbücher gelten als Klassiker. Seine Romane wurden

international zu Bestsellern und zeigen, dass die Psychoanalyse
Stoff für die schönsten und aufregendsten Geschichten bietet,

wenn man sie nur zu erzählen weiß.
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fünfundzwanzigste hervorragende Arzt in ebenso vielen Mo-
naten zu werden.«

Breuer lehnte sich zurück, zog eine Zigarre hervor und zün-
dete sie an. Er blies dünne blaue Rauchschleier aus, wartete,
bis sich der Dunst verzog, und fügte hinzu: »Wie dem auch sei,
ich wiederhole mein Angebot, Professor Nietzsche in meiner
Ordination zu empfangen. Es ist jedoch durchaus möglich,
daß Diagnose und Heilung eines solch hartnäckigen Leidens
wie des seinen die Möglichkeiten der Medizin des Jahres acht-
zehnhundertzweiundachtzig übersteigen. Vielleicht ist Ihr
Freund um eine Generation zu früh geboren.«

»Zu früh geboren!« Sie lachte. »Eine hellsichtige Bemer-
kung, Doktor Breuer! Wie oft habe ich Nietzsche eben diese
Ansicht äußern hören! Das überzeugt mich restlos davon, daß
Sie der richtige Arzt für ihn sind.«

Trotz seiner Aufbruchsstimmung, und trotzdem er im Gei-
ste Mathilde voller Ungeduld im Hotelzimmer in Straßenklei-
dung auf und ab schreiten sah, war Breuer plötzlich ganz Ohr.
»Das müssen Sie mir erklären!«

»Er selbst bezeichnet sich oft als ›posthumen Philosophen‹
einen Philosophen, für den die Welt nicht reif ist. Stellen Sie
sich vor, im neuen Werk, an dem er arbeitet, dreht es sich eben
darum: Ein Prophet, Zarathustra, vor Weisheit übergehend,
will den Menschen die Erleuchtung bringen. Doch es versteht
ihn keiner. Die Menschen sind nicht reif für ihn, der Prophet
muß erkennen, daß er zu früh gekommen ist, und kehrt in die
Einsamkeit zurück.«

»Fräulein, was Sie sagen, ist sehr interessant – ich habe ein
Faible fürs Philosophieren. Doch meine Zeit ist heute knapp
bemessen, und eine klare Antwort auf die Frage, weshalb Ihr
Freund mich nicht in Wien aufsuchen will, haben Sie mir vor-
enthalten.«

»Doktor Breuer.« Lou Salomé blickte ihm direkt in die Au-
gen. »Verzeihen Sie, wenn ich dunkel spreche oder zu um-
schweifig. Immer habe ich mich gern in der Gesellschaft gro-
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